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AduUus eigenen ErTahrungen und vielen anderen Tatsachen lestT, daß
jede Wissenschaft ihre besondere Begabung erfordert : den Wel-
teren Girund IUr die verschiedene Verstandesbegabung sicht 1ın
den JT emperamenten, die CT nicht weiliter ıntersucht. Die hier ent-
scheidenden Kräite der eele sSind nach ihm Verstand, Gedächtnis
und Phantasie Das starke Gedächtnis Iührt auTt das euchte
Temperament zurück : die starke Phantasıie auft das hitzige; den
starken Verstand aul das trockene Zum Gedächtnis sind dus den
Wissenschaiften zuzuordnen die Sprachen, theoretische Rechtswis-
senschait, positfive Theologie, Arithmeftik; ZU Verstand scholastı-
sche Theologıie, theoretische edizin, Dialektik, aliur- und MoO-
ralphilosophie, praktische Rechtswissenschait: Z Dhantasıe die
Künste, Predigt, praktische edizin, Mathematik, Kriegskunst
USW. Diese Teilungen werden schr eingehend durchgeführt ;
verliangt eiwa iın der edizin die Theorie tarken Verstand und
Gedächtnis; die Praxı1ls gutien Verstand un Einbildungskrait; schr
seltfen iST einer gleichzeitig 1n Theorie und Drax1ls bedeutend. Zur
Eugenik wuürden  x WIr echnen se1ine Ausführungen darüber, daß
1ma und Ernährungsverhälinisse groBßen Einiluß aul die Ver-
erbung en
Il ekämp das übermäßige Vertrauen auft die Autorität groBber

Auftoren, WwW1e des Aristfoteles;: Erfahrung und Vernunit sind inm
wichtiger. Schr eingehend behandelt auch pädagogische Fra-
gell; verlangt, daß die Art der egabung Del jedem ind Test-
geste werde, danach die Art des uUud1ums bestimmen.;
die Notwendigkeit guter Studienpläne, die Auswahl qguter Lehrer
ach seiner Ansicht ist Pflege und Erziehung des Geistes zugleich
Pflege und Erziehung des Charakters Seine efonung des Tom-
peramentes Tindet übertrieben.

Im Kap uüber das Fortleben des Buches heißt ınter anderm
ntier den wissenschaftlichen spanischen Büchern omMm ihm kein
zwelites erbreitung gleich. uch 1mM Deutschland des
Wäar die Quelle Iur schr viele Schriften über emperament, Be-
gabungen und Charaktere Nach der ahbschliebenden Beurteilung
1ST einer der alrs der spanischen Philosophie 1mM
Das Erscheinen des Buches sSe1 der Geburfstag der differentiellen
Psychologıie.

Die Bedeutung des Buches ist Schon durch die Tatsache der all-
gemeinen Anerkennung ın vielen Ländern sichergestellft. Für
die Geschichte der Psychologie 1ST die Darstellung, die hier
Urc geiunden hat, 1n grohes Verdienst. Selbstverständlich sind
1n der eutigen Wissenschait die meisten Fragen weiliter ge
Die Dreiteilung der Begabung W dr wohl schon en Zeiten De-
kannt:; eute würde  a InNan untier ihnen das Gedächtnis gesondert
tellen, Phantasıe und ersian dagegen als Abarten des Ver-
standes koordinieren, wobel Rhantasılie den Sinn der produktiven
schöpferischen Intelligenz hat, w1e schon Del uartie Le-
enswert bleibt der Versuch, nach der verschieden starken Beteıili-
GUuUNG der Fähigkeiten die praktischen und theoretischen Wissen-
chaiten einzuteilen. Das Studium der vorliegenden Arbeit wird
besonders die historisch eingestellten eser schr beiriedigen.
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Das uch bietet bedeutend mehr als der 1TLe andeuftet, nämlich
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gründliche Auseinandersetfzung mi1t der ganzen philosophischen
Gedankenwe. Leibnizens. Anstatt den vielumstritfenen Denker iın
21n test umr1issenes System hineinzuzwängen, zeigt die ertf
Hand VON sorgfältigem Quellenstudium, W1e sich ZWel grundsätz-
lich ıınvereinbare Grundhalfungen ın seinem Schrifttum auswirken
und diesem dadurch den zwiespältigen Charakter aufdrücken. Die
eine Grundhaltung 1ST dus dem christlichen, religiösen e1s5 g -
oren, die andere entspringt dus dem rationalistischen Trieb nach
mathematischer Bemeisfterung der Wirklichkeit.

Das Ergebnis dieses Doppelcharakters Ssind zahlreiche Antınaoa-
mien, die N1e Yallz auizulosen vermäaQd. SO steht der atz VO
zureichenden Tun vielfach als 21n selbständiges, nicht ableitbares
rinzip neben dem Identitätssatz: dann aber zeigen sich immer
wieder Ansätze, ]J  en doch auft diesen zurückzuführen. Die chöp-
Iung wird OIt als die lat e1nes iIrelen Willensentschlusses (1Jotftes
hingestellt, auch iın ihrem Inhalt, andererseits aber erscheint S1Ce
als das nofwendige esulia eines „mechanismus metaphysicus-“,
Ta dessen 1Ur jene Possibilien ZU) Dasein gelangen, die M1L--
einander vereinbar Sind. DIie ESTEC Welt wird bald
dem höchsten Gut, Gotft, bald aber wird der göttliche Ver-
stand identilizie mI1T der Summe der Possibihlien, daßb 1eSsSe
se1bst den aBßstab Dilden So aber muß die ESTEC Weit einer-
se1its die moralisch beste Sse1n, dann aber doch auch das moralische
Übel miteinschlieBben, weiıl dieses /ADUN gröBßBtmöglichen Vielheit 1n
der Einheit gehört. ott wird einmal iın ccht christlicher Weise
geiabt als der Inbegriff er Vollkommenheiten, eın anderma iın
Annäherung Spinoza als die Summe er Formen der inge
ott ISTt ZW ar Irei ın der Auswahl der Welfl, aber die jeweilige
muß schaffen W1e S1C sich dem göitlichen Verstand 1n en
Einzelheiten darbietet.

Am schäristen stoBben die Helden Grundhaltungen aufeinander in
den Fragen über Gottes Vorherwissen un Allmacht einerseı1fs,
menschliche Freiheit und Veraniworiung andersei(fs, 1mM Hro-

die sich klarblem der Theodizee uch hier Liinden sich exte,
tur die menschliche reihneli aussprechen. Daneben aber wird diese

erklärt, daß LIUT nmoch der ame bleibt. SO WEl die sich aul-
einanderfolgenden Zustände 1n den onaden, auch 1M Menschen,.
ZU VOTaUuUSs VOIN Gott iestgelegt sind, Wenn der menschliche
immer das Bessere wählen muß, wWwWenn das ute dem Freiwilligen,.
d Uus dem Wiıllen Stammenden, Vernünftigen gleichgesetzt wird,
das OS@e aber dem Unfreiwilligen, Sinnlichen, Unvernüniftigen. mS
Wääar die Tragık Leibnizens, daß Spinoza entschieden bekämp-
ien wolltfe und sich doch durch selnen Rationalismus immer wieder
ihm näherte Der christliche 1st nicht der n L > noch viel
weniger aber der spinozistische.

Die mIit sicher abwägendem rteil durchgeführte Arbeit edeu-
Tet einen wesentlichen Schritt vorwärts 1n der Aufhellung des
Dunkels, das über der Philosophie des genlalen Denkers ruht.
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der katholischen SifienLeNr Halbbde
Handbuch der katlh Sittenlehre Ur 80 (410 U. U7 5.) DüS-

seldori 1938, Schwann und 9.50; geb und 1150
Den vorliegenden stattlichen Doppelband begrübt die achwe

mi1t doppelier Freude denn Dringt das grob angelegite oral-
werk VO  — ı1llmann (vgl Schol | 1935 ] 9—101; 11 | 19306 ]


